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DEZA – DIREKTION FÜR ENTWICKLUNG 
UND ZUSAMMENARBEIT

HOSTED

In allen Ländern muss eine nachhaltige, möglichst emis­
sionsarme Entwicklung erreicht werden und gleichzeitig 
müssen die Menschen sich an veränderte klimatische 
Bedingungen sowie häufigere Extremereignisse wie 
Dürren anpassen. Was braucht es dazu?

TEXT: ANTONIA SUTTER & LAURIANE BOLOMEY

GLOBALE HERAUSFORDERUNGEN – MULTILATERALE 
ANSÄTZE
Der globale Klimawandel und dessen negative Auswirkungen sind 
eine grenzüberschreitende Problematik, die auf nationalstaatlicher 
Ebene allein nicht gelöst werden kann. 1992 wurde deshalb das Rah-
menübereinkommen der Vereinten Nationen über Klimaänderun-
gen (Klimakonvention UNFCCC) als erste gemeinsame Antwort der 
internationalen Staatengemeinschaft auf die Bedrohung der Klima
änderungen und seinen negativen Auswirkungen verabschiedet.

NOTWENDIGE RAHMENBEDINGUNGEN UND MITTEL
Damit Länder Massnahmen ergreifen können, um ihre Treibhausgas
emissionen trotz fortschreitender Entwicklung zu verringern (Mitigati-
on) oder die Anpassung an die Folgen des Klimawandels sicherzustel-
len (Adaptation), werden folgende zentrale Dinge benötigt: Politischer 
Wille sowie entsprechende Rahmenbedingungen, das Wissen und die 
notwendigen Technologien sowie die ausreichenden finanziellen Mittel. 

Die Klimakonvention enthält eine generelle Verpflichtung für die 
Vertragsparteien, Massnahmen zur Reduktion von Treibhausgase-
missionen zu ergreifen, wobei die Staaten gemäss ihrer Verantwor-
tung und ihren jeweiligen Kapazitäten einen Beitrag leisten sollen. 
Mit diesem Prinzip trägt die Klimakonvention den unterschiedlichen 
Gegebenheiten und Möglichkeiten von Industrie- und Entwicklungs-
ländern Rechnung. 
Im Jahr 2010 haben die industrialisierten Länder unter der Klimakon-
vention zugesagt, gemeinsam ab 2020 jährlich 100 Milliarden USD für 
Klimaschutzmassnahmen in Entwicklungsländern aus öffentlichen (d.h. 
von der öffentlichen Hand) und privaten Finanzierungsquellen (d.h. von 
Firmen, privaten Investoren, privaten Stiftungen etc.) bereitzustellen. 
Die Entwicklungsländer ihrerseits gehen die Verpflichtung ein, ihre 
Emissionen zu reduzieren und erhalten Unterstützung durch die In-
dustrieländer in Form von finanziellen Mitteln, neuen klimafreundlichen 
Technologien und Hilfe beim Aufbau von Wissen und Fähigkeiten, um 
dieses Ziel zu erreichen und Anpassungsmassnahmen umzusetzen.

MULTILATERALE VERHANDLUNGEN UND KLIMAFONDS
Die Schweiz, unter anderem durch Vertreter der DEZA, nimmt an den 
multilateralen Verhandlungen unter der Klimakonvention Teil, um die 
Entwicklung und Umsetzung der multilateralen Abkommen zu be-
einflussen und sicherzustellen, dass darin auch die Interessen und 
unterschiedlichen Rahmenbedingungen der ärmsten Länder gebüh-
rend reflektiert sind. 
Die Schweiz leistet zudem Beiträge an die wichtigsten multilate-
ralen Klimafonds, die unter der Klimakonvention verankert sind: 
der Grüne Klimafond (Green Climate Fund GCF; www.greenclimate.
fund), die Globale Umweltfazilität (Global Environment Facility GEF;  
www.thegef.org) sowie der Anpassungsfond (Adaptation Fund AF;  
www.adaptation-fund.org). Ein wichtiger Anteil der finanziellen Mit-
tel, welche den Entwicklungsländern 2010 im Rahmen des 100 Milliar-
den-Ziels versprochen wurden, wird über diese Fonds an die Empfänger-
länder verteilt. Die Schweiz hat Einsitz in den Steuerungsgremien dieser 
Institutionen und beeinflusst dadurch direkt die Investitionsentschei-

Der GCF-Exekutivrat am Hauptsitz in Songdo, Südkorea, während seines 14. 

Treffens im Oktober 2016 (Copyright GCF)
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dungen, d.h. sie kann mitentscheiden, wohin Klimamittel fliessen sollen, 
zu welchen Konditionen und zu welchem Zweck. Das Engagement der 
Schweiz im Bereich Klima- und Umweltfinanzierung wird in der gemein-
samen Plattform «PLAFICO» von der DEZA, dem Staatssekretariat für 
Wirtschaft (SECO) und dem Bundesamt für Umwelt (BAFU) koordiniert.

BEISPIEL: DER GRÜNE KLIMAFOND
Der Grüne Klimafonds (GCF) ist ein globaler Fonds, der als Reaktion auf 
den Klimawandel geschaffen wurde und emissionsarme und klima
resiliente Investitionen fördert. Die Bedürfnisse von Entwicklungslän-
dern, die für die Auswirkungen des Klimawandels besonders verletzlich 
sind, werden dabei speziell berücksichtigt. Der GCF wurde von den Ver-
tragsparteien der Klimakonvention 2010 gegründet. Für die erste ope-
rationelle Phase wurden von 43 Staaten Beiträge im Umfang von rund 
zehn Milliarden USD gesprochen. Die Hälfte der Mittel des GCF sollen in 
Anpassungsmassnahmen investiert werden. Rund 4.6 Milliarden USD 
dieser Mittel sind bis heute verpflichtet. Sie werden in Projekte in den 
Bereichen klimakompatible Städte, emissionsarme und widerstands-
fähige Landwirtschaft, Schutz der Wälder, Stärkung der Resilienz von 
Ökosystemen und Lebensgrundlagen, Umbau der Energieproduktion, 
Zugang zu sauberen Energiequellen sowie Transport investiert. 

«ES GIBT EINE EINZIGE MÖGLICHE ZUKUNFT 
FÜR DIE MENSCHHEIT, UND DAS IST EINE 
NACHHALTIGE ENTWICKLUNG.»
PATRICIA ESPINOSA, EXEKUTIVSEKRETÄRIN DER UN-KLIMA

RAHMENKONVENTION (UN FRAMEWORK CONVENTION ON  
CLIMATE CHANGE UNFCCC) 

Ein zentrales Anliegen für den GCF ist es, eine transformative Wir-
kung auf grosser Skala zu erzielen. Der Privatsektor kann hierbei 
eine wichtige Rolle spielen. Private Firmen – internationale genauso 
wie nationale aus Industrie- und Entwicklungsländern – sollen ihren 
Beitrag durch Wissen, Technologie und finanzielle Mittel im Kampf 
gegen den Klimawandel leisten. Der Grüne Klimafonds wird von 
einem Exekutivrat mit 24 Vertretern aus jeweils 12 Entwicklungs- und 
Industrieländern geführt. Der Exekutivrat entscheidet über institutio-
nelle, strategische Fragen und trifft die Finanzierungsentscheide. Die 
Schweiz teilt sich einen Sitz im Exekutivrat des GCF mit Finnland und 
Ungarn. Die Schweiz spielte eine gewichtige Rolle bei der Gründung 
des GCF, insbesondere in der Design- und Aufbauphase sowie als 
Gastgeberin der ersten Sitzung des GCF-Exekutivrats in Genf 2012. 
Die Schweiz leistete zudem einen Beitrag an die Erstkapitalisierung 
des Fonds von 100  Millionen USD. Das unabhängige Sekretariat in 
Songdo (Südkorea) mit etwa 250 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
ist für das Tagesgeschäft des Fonds zuständig.

Nach einem ersten Beitrag über den Zusammenhang zwischen 
Klimawandel und Entwicklung (ProClim Flash 06/2018) und der vor-
liegenden Ausgabe zur multilateralen Zusammenarbeit und Klima
finanzierung, werden in den folgenden Artikeln konkrete Beispiele 
des Engagements im Mitigations- und im Adaptationsbereich (drit-
ter Beitrag) sowie das thematische Netzwerk «Klimawandel und Um-
welt» (vierter Beitrag) vorgestellt.  

 	 DES APPROCHES MULTILATÉRALES 	
	 POUR DES DÉFIS CLIMATIQUES GLOBAUX 

Au vu des défis climatiques auxquels nous sommes 
confrontés aujourd’hui, tous les pays doivent prendre des 
mesures en vue d’un développement durable. Celles-ci 
impliquent d’une part la réduction des émissions de gaz 
à effet de serre (atténuation) et d’autre part l’adaptation 
aux répercussions du changement climatique. Pour y 
arriver, une volonté politique et des conditions-cadres 
appropriées ainsi que des connaissances, technologies 
et moyens financiers sont nécessaires. Mais puisque les 
effets néfastes du changement climatique dépassent nos 
frontières, des solutions à l’échelle des Etats ne suffisent 
pas. Ainsi, la Convention-cadre des Nations Unies sur 
les changements climatiques (Convention sur le climat), 
adoptée en 1992, vise une réponse concertée de la com-
munauté internationale. Les Etats membres s’engagent à 
prendre des mesures de réduction des émissions de gaz 
à effet de serre en fonction de leurs responsabilités et de 
leurs capacités respectives. 

Dans le cadre de cette convention, les pays industriali-
sés ont décidé en 2010 de verser collectivement 100 mil-
liards de dollars (provenant de sources de financement 
publiques et privées) par an à partir de 2020 aux pays 
en développement pour leurs mesures de réduction des 
émissions de gaz à effet de serre et d’adaptation au chan-
gement climatique. Une partie de ces 100 milliards de 
dollars sera répartie via des grands fonds multilatéraux – 
déjà en fonction aujourd’hui – auxquels la Suisse apporte 
une contribution financière. Il s’agit du Fonds vert pour 
le climat (Green Climate Fund GCF; www.greenclimate.
fund), du Fonds pour l’environnement mondial (Global 
Environment Facility GEF; www.thegef.org) ainsi que du 
Fonds d’adaptation au changement climatique (Adapta-
tion Fund; www.adaptation-fund.org). En outre, la Suisse, 
notamment au travers de représentants de la Direction 
du développement et de la coopération (DDC), prend part 
aux négociations multilatérales au sein de la Convention 
sur le climat pour notamment assurer la considération 
des besoins spécifiques des pays défavorisés, qui sont 
particulièrement vulnérables aux effets du changement 
climatique. 

	 MEHR INFORMATIONEN
	 www.eda.admin.ch/deza/de/home/deza.html

	 KONTAKT
	 gpcce@deza.admin.ch

        Antonia Sutter

	 REFERENZEN
	 www.greenclimate.fund

	 www.thegef.org
	 www.adaptation-fund.org 
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